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staltungen, die bundesweit zum 
Veteranentag am 15. Juni 2025 
in Planung sind. Sie koordinie-

ren mit der Politik, den Reser-
visten- und Veteranenverbänden 
den Versuch, eine Veteranenkul-
tur salonfähig zu machen. Denn 
Kriegsfähigkeit soll der Bevöl-
kerung auf allen Wegen und mit 
allen Mitteln erst mal wieder 
beigebracht und beigebogen 
werden. Deshalb zunächst ein 
als Familienfest getarntes Event 
am Berliner Reichstag mit Vete-

ranendorf, Hüpfburg, Essstän-

den und vielen Politiker*innen, 
höheren Soldaten und Hofbe-

richterstattung. In Hamburg 
wird an dem Tag eine öffentli-
che Beförderung von neuen Of-
fizieren veranstaltet. 

Wir wollen die Chance nutzen, 
um den Veteranentag schon im 
Ansatz seiner Entwicklung zu 
einem „Rohrkrepierer“ werden 
zu lassen. Dass ein Veteranen-

tag, der zum politischen Rein-

fall wird, weit größere Konse-

quenzen hat, als uns beim ersten 
Nachdenken darüber bewusst 
ist, darüber wollen wir schrei-
ben. 

Wir befinden uns auf dem Weg in 
eine seit dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs in Europa beispiel-
losen Militarisierung an dessen 
Ende nicht Frieden auf uns war-
tet, sondern: Krieg. Solange wir 
noch Bewegungsfreiheit haben, 
sollten wir alle unsere Kämpfe 
in Beziehung zu einem radika-

len Antimilitarismus setzen, der 
vor keiner Nationalgrenze, vor 
keiner Ideologie und keiner Re-

ligion halt macht. 

Noch immer gibt es Gruppen, 
die verkünden, der Hauptfeind 
stünde im eigenen Land. Unab-

hängig davon, ob diese Parole 
jemals stimmte, sie geht heu-

te an der Realität vorbei: Die 
Verteilungskämpfe und die sich 
verschiebenden Machtkonstella-

tionen, die Folgen der Erderwär-

mung mit ihren Hungersnöten, 
Katastrophen und Kriegen mün-

den gerade in eine weltweite 
Militarisierung. Mit der meist 
aus ideologischen Gründen 
vorgetragenen Parole, drückt 
mensch sich vor einer sozialre-

volutionären Bestimmung des 
antimilitaristischen Kampfes, 
der die Deserteure aller Länder 
willkommen heißt und keine 
Grenzen kennt. 

Wir beobachten und erleben 
in unserem Umfeld permanent 
Widersprüche und stellen des-

wegen folgende Fragen: Warum 
gibt es noch Zusammenhänge/
Positionen/Menschen, die in 
der NATO den Hauptfeind se-

hen, und damit z.B. den Angriff 
Russlands auf die Ukraine rela-

tivieren und oder als Notwehr 
legitimieren? Warum wird in 
vielen (autoritär-)kommunisti-
schen Lagern eine Kriegslogik 
reproduziert und ein verstaub-

ter Antiimperialismus-Begriff 
Lenins verbreitet, der in gutes 
und schlechtes Militär unter-

scheidet? Und warum gibt es 
sogar Menschen, die vorgeben, 
Anarchist*innen zu sein, aber 
sich eine ukrainische Uniform 
anziehen, um andere, die sie 
nicht kennen, zu ermorden oder 

von diesen ermordet zu werden? 
Scheinbar liegt es daran, dass 

Noch bevor die CDU/CSU/SPD-Bundesregierung im Amt war, 
hat sie im März 2025 mit den Stimmen von FDP und Grünen 
im Bundestag schon die Grundgesetzänderung u. a. für ein 
400-Milliarden-Euro-Aufrüstungs-Paket und unbegrenzte Mi-
litärausgaben beschlossen. Ein weiterer Baustein der Militari-
sierung ist der Veteranentag, den Armee und Regierung am 15. 
Juni 2025 unter anderem in Berlin begehen wollen. Dagegen 
organisiert sich antimilitaristischer Protest und Widerstand. 
(GWR-Red.) 

Was, bitte schön, kratzt uns 
Anarchist*innen dieser Veteranentag? 
Na, so einiges!

die waffen nieder
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Ein radikaler Antimilitarismus, 
der sich jedem Militär verwei-
gert und zur weltweiten Deser-

tion, Kriegsdienstverweigerung  
und Sabotage ermuntert, hatte 
es auch schon vorher schwer. 
Wird der Kampf gegen Militär 
obendrein noch gekoppelt mit 
dem notwendigen Kampf gegen 

Wir glauben, dass die Bedeutung 
des kommenden nationalen Ve-

teranentags in seiner Tragweite 
noch nicht in den Köpfen ange-

kommen ist, weil nicht zuletzt 

auch vielen Anarchist*innen die 
Auseinandersetzung mit dem 
„Soldatischen“ und den „Vetera-

nen“ verloren gegangen ist. 

das Patriarchat, dünnt sich das 
Feld derer nochmal aus, die in 
antimilitaristische Aktion treten 
wollen. 

Die Bundeswehr hat es da ein-

facher. Im Veteranenbüro koor-
dinieren zehn abkommandierte 
Soldaten täglich die 60 Veran-
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der Wehrpflichtigen an die 
Militärkommissariate.

–	 Einberufungsbescheide wer-
den jetzt per SMS verschickt 
und das Nichterscheinen gilt 
als Straftat.

–	 Ändert man seine Telefon-

nummer und meldet es nicht, 

drohen Geldstrafen oder Ver-
haftung.

–	 Das Militär kann Verbin-

dungsnachweise anfordern, 
um den Standort eines Wehr-
pflichtigen zu ermitteln.

3. Überwachung durch Ban-
ken, Grenzkontrollen und Si-
cherheitsbehörden

–	 Dein Bankkonto ist mit dei-
nem Pass verknüpft, sodass 
Transaktionen verfolgt wer-
den können.

–	 Daten aus dem Innenminis-

terium und dem Grenzschutz 

ermöglichen es den Behör-
den, jede Flucht aus dem 
Land sofort zu erkennen.

–	 Das Grenzkontrollsystem 
protokolliert alle deine Rei-
sen – selbst kurze Einkaufs-

fahrten ins Ausland.
4. Universität und Schule –	
kein Schutzraum, sondern ein 
Kontrollinstrument
–	 Bildungseinrichtungen über-

mitteln Einschreibungs- und 

Exmatrikulationsdaten an das 
Militärkommissariat.

–	 Wer häufig den Unterricht 
verpasst, kann exmatrikuliert 
werden und das Militär er-
fährt es sofort.

–	 Universitätsverwaltungen 
übermitteln die Telefonnum-

mern der Studierenden, damit 
Militärbehörden sie direkt 
kontaktieren können.

5. Dokumentensperre: Ohne 
eine Bescheinigung des Mili-
tärs kannst du nichts tun

Ohne eine militärische Regist-
rierungsbescheinigung kannst 
du nicht:

–	 Einen neuen Pass beantragen.
–	 Einen Führerschein erhalten.
–	 Einen Job registrieren.
–	 In einigen Fällen an einer 

Universität eingeschrieben 
werden.

6. Geheimdienste werden dich 
finden
–	 Das Innenministerium und 

der belarussische Geheim-

dienst KGB können Anrufe 
abhören und Nachrichten in 
Messengern überwachen.

–	 Sie hacken Social-Media-
Konten, um Beweise für 
Kriegsdienstverweigerung zu 
finden.

–	 Sie nutzen Überwachungska-

meras, um „Wehrdienstver-
meider“ zu identifizieren.

–	 Sie setzen Eltern und Ver-
wandte unter Druck, indem 
sie mit Geldstrafen oder 
Strafverfahren drohen.

7. Belarussische Grenzkont-
rollen: Eine Flucht wird un-
möglich

–	 Grenzbeamte sehen sofort, 
dass du wehrpflichtig bist.

–	 Wenn du nicht beim Militär 
registriert bist, kannst du an 

der Grenze zurückgewiesen 

werden.

–	 In einigen Fällen werden dei-
ne Daten an den Grenzschutz 
übermittelt, und selbst mit 

einem Visum darfst du das 
Land nicht verlassen.

Selbst wenn du krank bist –	 sie 
brauchen dich trotzdem

Früher konnte eine medizini-

sche Befreiung ein Ausweg 

sein. Heute nicht mehr. Die Re-

krutierungskommissionen sind 

strenger geworden. Medizini-

sche Unterlagen können „korri-
giert“ werden, wenn nicht genü-

gend Wehrpflichtige vorhanden 
sind.

Was erwartet junge Belarussen in 
der Armee?

Die belarussische Armee ist 
nicht nur verlorene Zeit. Sie ist 
ein Unterdrückungssystem, in 

dem:

–	 Offiziere Soldaten als 
kostenlose Arbeitskräfte 

missbrauchen – sie bauen 
Datschen, waschen Autos, 
graben Erde um und müs-

sen Unterschriften für regie-

rungstreue Kandidaten sam-

meln.

–	 Schikanen und Erniedrigun-

gen die Norm sind. Soldaten 
werden geschlagen für „fal-
sche“ Antworten.

–	 Psychoterror herrscht: stän-

dige Demütigungen, Drohun-

gen, Schlaf- und Nahrungs-

entzug.

Fazit: Belarussische Männer –	
Gefangene des Staates

Das Lukaschenko-Regime hat 
ein System geschaffen, in dem 
ein Mann kein Bürger ist, son-

dern eine militärische Ressour-

ce.

Sie wissen, wo du bist.

Sie wissen, wann du deine Tele-

fonnummer änderst.

Sie verfolgen deine Bewegun-

gen.

Sie lassen dich nicht gehen.
Und das Schlimmste? Die Welt 
schweigt.

Europa nimmt Kriegsflüchtlin-

ge auf, erkennt aber Belarussen, 
die vor der Wehrpflicht fliehen, 
nicht als Flüchtlinge an.
Solange Kriegsdienstverwei-
gerer nach Belarus zurückge-

schickt werden, wird die Mili-

tärmaschinerie weiterlaufen.
Und während du diesen Text 
liest, vibriert bereits das Handy 
eines jungen Belarussen.
„Sie müssen sich beim Militär-

kommissariat melden. Nicht-
erscheinen wird strafrechtlich 
verfolgt.“
Was wird er tun? Was würdest 
du tun?

Olga Karatch

Die belarussische Menschen-

rechtsaktivistin Olga Karatch 
(Unser Haus) lebt im Exil in Li-
tauen. Im März 2025 berichtete 
sie in der GWR 497 in ihrem 
Artikel „Geschlechtsspezifische 
Repression“ über die harte Rea-

lität für Frauen in Belarus. 

Deine Adresse und dein Ge-

burtsdatum. Deine Passnummer.
Wo du studierst. Wer deine El-
tern sind. Deine Krankenge-

schichte. Deine schulischen 

Leistungen, Hobbys und sportli-
chen Erfolge.

Du bist Teil einer riesigen Da-

tenbank geworden. Ab diesem 
Moment bist du kein freier 

Mensch mehr, sondern eine mi-

litärische Ressource.

Wie sammelt der Staat Daten 
über junge Belarussen?

1. Militärische Datenbanken
–	 Ab dem 17. Lebensjahr wird 

jeder junge Mann automa-

tisch in das Wehrregister auf-
genommen.

–	 Militärkommissariate sam-

meln medizinische Unterla-

gen, Kontaktdaten der Eltern 
und akademische Leistungen.

–	 Universitäten und Schulen 
sind verpflichtet, Studieren-

dendaten an die Militärbe-

hörden weiterzugeben.

2. Kontrolle durch Mobil-
funkanbieter
–	 Alle Mobilfunkanbieter über-

mitteln die Telefonnummern 

Tausende junger Belarussen ah-

nen nicht, dass sie bereits unter 
der strengen Kontrolle des bela-

russischen Militärsystems ste-

hen. Es kennt ihre Namen, Ad-

ressen, Telefonnummern, Eltern, 

Schwächen und Ängste. Es war-
tet nur darauf, dass sie erwachsen 
werden – und dann werden sie 
zum Kriegsdienst gezwungen. 
Die Kontrolle über junge Män-

ner in Belarus besteht schon lan-

ge, aber im April 2024 verwan-

delte das Gesetz Nr. 363-Z das 
Land endgültig in eine militäri-
sche Maschinerie. Die Befug-

nisse der Militärkommissariate, 
des KGB und des Innenministe-

riums wurden ausgeweitet, ihre 
Datenbanken zusammengeführt. 
Jetzt wird jeder männliche Bür-
ger ab dem Alter von 17 Jahren 
als „potenzieller Wehrpflichti-
ger“ eingestuft.
Stell dir vor, du bist ein junger 
Belarusse.
Du bist erst 17 Jahre alt. Du 
gehst zur Schule, machst Pläne, 
träumst. Du denkst, du hast eine 
Zukunft. Aber dein Name ist 
bereits rot markiert im System. 
Du stehst nun unter militärischer 

Registrierung.

Sie wissen alles über dich:

Im März 2025 forderten unter anderem der verteidigungspoli-
tische Sprecher der Unions-Bundestagsfraktion, Florian Hahn, 
sowie der ehemalige grüne Bundesaußenminister, Joseph Fi-
scher, eine Wiedereinführung der seit 2011 in Deutschland aus-
gesetzten „Wehrpflicht“, und zwar „für Männer und Frauen“. 
In autokratischen Staaten wie Belarus ist dieser Zwangsdienst 
Realität. In Belarus gibt es eine 18-monatige Militärdienstpflicht 
für alle Männer zwischen dem 17. und 27. Lebensjahr. Für Hoch-
schulabsolventen reduziert sich die Militärdienstpflicht auf zwölf 
Monate. (GWR-Red.)

Die Falle 
Wie Belarus junge Männer zu Geiseln der Militärmaschinerie macht

Der nationale Veteranentag ist ein Gedenktag des Soldatischen. 
Er hat den Zweck, die Bundeswehr und eine Veteranenkultur so breit 
wie möglich in der Gesellschaft salonfähig zu machen
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Was, bitte schön, kratzt uns Anarchist*innen dieser Veteranentag? 

das gerade liest, mit uns in den 
radikal antimilitaristischen Ka-

non einsteigst – am Veteranen-

tag und darüber hinaus. Wenn 
du dich dafür einsetzt, allen 
Deserteuren, die Möglichkeit zu 
verschaffen zu erzählen, wes-

halb sie abgehauen sind, wenn 
du Kontakte zu Veteranen ge-

gen Krieg hast, lass es uns gerne 
wissen.

Wir wollen eine öffentliche 
Sichtbarkeit gegen jeden Krieg, 
gegen jedes Militär herstellen.  
Wir wollen den Veteranentag 
in eine Festung verwandeln. 
Sollen sie sich doch hinter Ab-

sperrung und Polizei und Feld-

jägern verschanzen. Denn weder 
spricht der Veteranentag für alle 
in Deutschland lebenden Men-

schen, noch spricht er für alle 
Veteran*innen. Dass es minde-

stens ein Drittel an Wehrpflich-

tigen gab, die die Bundeswehr 
alles andere als toll fanden, ver-
schwindet unter dieser Gleich-

macherei. 

Gegen die militaristischen Zu-

sammenkünfte wollen wir ein 
tragfähiges Netzwerk entwic-

keln, das sich nicht bei jedem 
neuen Krieg verunsichert von 
Gegenpropaganda, Verwirrun-

gen und militarisierter Kriegslo-

gik neu erfinden muss. 

Wir wollen das zusammen 
rocken! Noch ist Zeit, um ein 
Bündnis zu schmieden, das ei-
nem radikalen, antipatriarcha-

len, antifaschistischen Antimi-
litarismus den Weg bahnt. Wir 
werden sicherlich Fehler ma-

chen, aber unsere Vielfältigkeit 
und Unberechenbarkeit ist auch 
eine Stärke. 

Der Veteranentag soll ein poli-
tisches Desaster werden! Und 
damit zu einem internationalen 
Signal gegen jeden Krieg und 
jedes Militär. 
Meldet euch gerne, um euch mit 

uns zu verbünden. Je mehr wir 
sind, desto lauter ist das Nein 
zum Veteranentag. 

Provisorischer anarchistischer 
Antikriegsrat Berlin

Mobilisierungs- und Infoveran-

staltung des anarchistischen An-

tikriegsrats Berlin und weiterer 
Bündnisgruppen am 2.  Juni um 
19 Uhr Im Mehringhof, Veran-

staltungsetage, 2HH 1. Etage, 
Gneisenau Str. 2a, Berlin-Kreuz-

berg. 

Weitere Infos u.a. auch zu Bünd-

nistreffen, Veranstaltungen, Pla-

katen, den von der Bundeswehr 
geplanten Events demnächst auf: 
https://antikrieg.blackblogs.org
Kontakt: 
antikriegsrat_berlin@riseup.net

dergründig nach einer trivialen 
Positionierung anhört, wird sie 
im Zuge weiterer kriegerischer 
Polarisierungen hilfreicher sein 
als gedacht. Schon jetzt trennt 
sich an dieser Parole die Spreu 
vom Weizen, weil sich oft zeigt, 
wie viel wir selber in Kriegs-

logik gefangen sind, Partei er-
greifen für die eine oder andere 
Seite eines Konfliktes, anstatt 
über jede Nationalgrenze und 
Ideologie hinweg, Soldaten und 
Milizionäre aufzufordern, die 
Waffen zu zerstören, gegen die 
eigenen Herren zu drehen oder 
zu desertieren. 

Veteranen sind in Deutschland 
nicht nur Soldaten, die im Aus-

landseinsatz waren oder 
von einer Front gekom-

men sind. Die Bundes-

regierung dehnte den 

Begriff auf alle aus, die 
seit 1955 Soldaten in der 
Bundeswehr waren oder 
sind. Das heißt auch auf 
die Kriegsverbrecher, 

die aus der Wehrmacht kamen, 
auf die Zeit- und Berufssol-
daten und die Wehrpflichtigen 
bis hin zu den heute aktiven 
Soldat*innen. Der nationale 
Veteranentag ist deshalb ein Ge-

denktag des Soldatischen. Er hat 
den Zweck, die Bundeswehr und 
eine Veteranenkultur so breit 
wie möglich in der Gesellschaft 
salonfähig zu machen. Denn das 
gehört zur Kriegsvorbereitung 
dazu. Die Bevölkerung soll die 
Soldaten als Normalität wahr-
nehmen: im Straßenbild, in den 
Netzwerken und Debatten.  
 

Nicht ohne uns! Wir werden die 
schrille Gegenstimme zur Mi-

litarisierung sein. Wir werden 
umso lauter sein, wenn du, die 

sierte, soldatisch antrainierte Ei-
genschaft, die Grundlage für die 
Bereitschaft zum Morden über-
haupt erst herstellbar macht. To-

xische Männlichkeit fällt nicht 
vom Himmel, sie wird entlang 
der biologischen Differenz als 
Herrschaftsverhältnis entwic-

kelt, das die Bereitschaft zur 
Vergewaltigung als Kriegswaf-
fe impliziert – im Krieg wie zu 
Friedenszeiten. Siehe dazu auch 
unseren Artikel „Mobilisierung 

gegen den Veteranentag!“, in der 
GWR 496 vom Februar 2025. 
Wenn der Veteranentag zu einem 
politischen Desaster werden 
soll, müssen neue Bündnisse 

her. Die schweigende Mehrheit, 

die sich Kriegslogiken verwei-

gert und weder für die Hamas 
noch Netanyahu und die deut-
sche Staatsräson auf die Straße 
gehen würde, wird derzeit noch 

kaum Gruppen finden, die sicht-
bar einen radikalen Antimilita-

rismus verkörpern. 

Für uns ist deshalb die Vorbe-

reitung und Durchführung von 
Aktionen gegen den Veteranen-

tag eine Chance, zu tragfähigen 
Bündnissen zu kommen, um mit 

klaren Positionen zu handeln, 
wenn die nächste Militarisie-

rungswelle hereinbricht. 

Deshalb setzten wir unverhan-

delbar: „Gegen jeden Krieg, Ge-

gen jedes Militär“. 
Denn auch wenn sich das vor-

unsere deutliche Position jen-

seits aller Polarisierungen und 
Kriegslogiken noch nicht durch-

gedrungen ist. 

Liegt es daran, dass es keine 
nennenswerte Organisierung 
über einzelne Events hinaus 
gibt, die sich über gemeinsame 
Ziele im Bereich des radikalen 
Antimilitarismus verständigt 
hat? Liegt es an den oben skiz-

zierten Brüchen, die ein Ausein-

andergehen zur Folge haben und 
wir uns im Kleinen erst einmal 
neu finden müssen? 
Wenn also Schluss mit jeder 
Waffenbruderschaft sein soll – 
egal wo, dann dadurch, dass die 
aufgezählten Polarisierungen 
und die Kriegslogiken durch-

kreuzt werden. Der Veteranen-

tag kann, auch wenn nicht mehr 
viel Zeit ist, ein Signal derer 
werden, die jedem Militär in 
die olivbraune Suppe spucken 
wollen. Zeit für neue Bündnisse 
und Erfahrungen stehen an. Der 
Veteranentag in Deutschland ist 
ein weiterer Schritt zur weltwei-

ten Militarisierung, die wir un-

terbrechen wollen – weil wir vor 
die Kriege kommen wollen. 

Der Hauptfeind steht in jedem 
Land, unterhält Militär und Mi-
lizen, trägt gerne Uniformen und 

folgt Befehlsketten. Befehl und 

Gehorsam und eine ausgeprägte 
Hierarchie garantieren militä-

rische Operationen im großen 
Stil. Militär in jedem Land ist 

geeignet, die eigene Bevölke-

rung in Schach zu halten und 
im Bedarfsfall niederzuschla-

gen. Sowie den äußeren Feind 
niederzuringen, wenn dies öko-

nomischen, religiösen und/oder 
ideologischen Interessen dient.

Das Militär zwingt Menschen, 
die als Männer sozialisiert wur-
den, in Uniformen und an die 
Waffe, drillt deren Psyche, bis 
sie in der Lage sind, Menschen, 
die sie noch nie zuvor gesehen 
haben, umzubringen. Diese 
Männer, denen die soldatischen 
Tugenden antrainiert werden, 
um Gewalt gegen den jeweiligen 
potentiellen Gegner ausüben zu 
können, sind dann auch bereit 

„für die Sache“ qualvoll, aber 
heldenhaft zu krepieren. Post-
hum gibt es dann ein Ehrengrab. 
Militär und Patriarchat sind ein-

deutig miteinander verwoben. 
Der eigentliche Hauptfeind ei-
nes radikalen Antimilitarismus 
ist deshalb das Patriarchat – es 
steht in jedem Land und muss 
überall bekämpft werden. 

Im November 2024 haben wir 
mit dem Artikel „Wie kommen 
wir in die Initiative? Gegen 
jeden Krieg – das patriarcha-

le Kommando entwaffnen“ in 
der GWR 493  ausgeführt: Der 
Zugriff auf männlich gelesene 
Körper, die eine patriarchale 
Formierung erfahren, ist die 
Voraussetzung für eine militari-


